
Karl May .

Samstag ist in seiner Villa „Shatterhand“ in  R a d e b e u l  bei Dresden Karl  M a y  an einer  L u n g e n e n t z ü n d u n g
im 70. Lebensjahr g e s t o r b e n .

Selten wird der Name eines Schriftstellers so verschiedene und soviele Urteile und Meinungen auslösen, wie der
Karl  M a y s ,  des weltbekannten Old Shatterhands und Emir Kara Ben Nemsis. Und da er gestorben ist, fällt  dem
Nekrologen  das  Amt  nicht  gerade  leicht,  mitten  durch  Jugendschwärmerei,  Haß  und  Skandal  zu  den  einfachen
Tatsachen zu schreiten, die seine Erscheinung der Wahrheit gemäß darstellen. Merkwürdig genug ist die Schwierigkeit,
Karl  Mays  Biographie  zu  entdecken;  bei  seiner  weitbekannten,  vielumstrittenen  Persönlichkeit  findet  man  in  der
kritischen Literatur das Geburtsdatum und nichts über sein Leben – aber unzählige Aufsätze und Schriften für und
gegen seine Werke. Karl May wurde am 25. Februar 1842 in Hohenstein im Königreich Sachsen geboren. Man hörte
von einem Sprachenstudium in  Leipzig,  von  einer  bedenklichen  romantischen  Jugend  als  Räuberhauptmann einer
jugendlichen Bande, die sich im Böhmerwald umtrieb, von Freiheitsstrafen für „kühne“ Räuberheldenstückchen und
manches mehr – aber unklar bleiben alle Berichte und selbst  aus den Prozessen der letzten Jahre ging Karl  Mays
Lebensgang nicht vollständig klar hervor.

Anders wird die Sache, wenn man Karl May als Schriftsteller betrachtet. Denken wir an unseren ersten Eindruck
seiner Werke, an das Urteil der Gymnasiasten oder der „höheren Töchter“, dann bekommen die kleinen, dicken Bücher
am obersten Bibliotheksfache ein sehr poesievolles Äußeres. Dann ruhten sie lange in halb begeistertem, halb kritischen
Angedenken  und  im  Jahre  1901  begann  der  Kampf,  aus  dem  May  trotz  aller  Verteidigungsprozesse  nicht  ganz
gerechtfertigt  hervorging, so daß all  die  Anschuldigungen sein Bild in  ein Licht  rückten,  das  all  den altvertrauten
Knabenbüchern viel von ihrem einstigen Reize nahm und leider zwingt, Karl May in manchen Dingen Vorwürfe nicht
ganz ersparen zu können.

Im Jahre 1901 erschien das erste Pamphlet gegen ihn in Elberfeld. Diesem unsachlichen und gewöhnlichen Angriffe
folgte am 6. Dezember 1901 in Dortmund ein durchaus ernst  zu nehmender Vortrag gegen May. Im selben Jahre
erschien in den „Historisch-politischen Blättern“ ein Aufsatz von P. Ansgar Pöllmann, O. S. B., „Neuestes von Karl
May“. Damals gab ein Kolportageroman von May „Eine deutsche Sultana“ den Anlaß hiezu. Aus dem Prozesse, der
daraus entstand, ging Mays Schriftstellertum nicht so ganz geklärt hervor, wie es seine Verehrer hofften. Von da an
begann ein Federkrieg gegen ihn, der  ohne Unterschied der Tendenz von vielen Blättern und Zeitschriften geführt
wurde. Man gab bekannt, daß Karl May Protestant war und das warf ein eigentümliches Licht auf seine Verherrlichung
des Marienkultus.  Ferner entdeckte man Kolportageromane der schlimmsten Sorte,  die aus seiner Feder stammten.
„ Wa l d r ö s c h e n  oder  Die  Verfolgung  um  die  Erde.  Großer  Enthüllungsroman  über  die  Geheimnisse  der
menschlichen Gesellschaft“ – dieser Roman bildete eine der schärfsten Waffen gegen ihn.

1902  machte  in  ernsten  literarischen  Kreisen  ein  Aufsatz  großes  Aufsehen,  der  ebenfalls  in  den  „Historisch-
politischen Blättern“ erschien: „Herr Karl May von der anderen Seite“ von Chefredakteur Hermann Cardauns. Zu den
Vorwürfen der Kolportage und des Schundromans kamen noch die wegen Lüge und Aufschneiderei, denn Karl Mays als
Wahrheit erzählte Reise hatten in der Tat nie stattgefunden …

Ein Prozeß  nach  dem andern  beschäftigte  sich  mit  ihm, fast  ununterbrochen dauerten  die  Angriffe.  Karl  Mays
Persönlichkeit ist aus all diesen Kämpfen nie klar hervorgegangen.

Als er vor wenigen Wochen in Wien selbst bekannte, daß er viel gefehlt habe, knüpfte er an das Bekenntnis seiner
Jugendfehler die Verkündigung eines Werkes, aus dem sein ganzes Leben in versöhnendem Lichte hervorgehen sollte.

Der Tod hat seinen Plänen jäh ein Ende bereitet.
Wenn wir zurück an unsere Jugend denken, in der „Old Shatterhand“, „Old Shurehand“ [sic], „Der Schut“, „Im

Lande der Kurden“, die Bücher aus der Heimat des kleinen Hadschi Halef Omar uns geliebte Freunde waren, wo wir
beim  Tode  Rihs  ein  Tränlein  vergossen  und  des  herrlichen  Winetous  Tod  grausam  rächen  wollten,  werfen  diese
Erinnerungen  an  viele  begeisterte  Lesestunden  ein  versöhnendes  Licht  auf  Karl  Mays  Persönlichkeit.  Alles
Beschämende zugestanden – seine Bücher hatten wir doch sehr lieb, auch wenn man ihm nicht so freundliche Worte des
Dankes nachrufen kann, wie seine Verehrer es möchten – Karl May hatte als Reiseerzähler einen einzig dastehenden
Erfolg und seine Freunde lasen ihn in allen Ständen, Lebensaltern und – Sprachen in allen Teilen Europas …

So ist das wechselvolle Leben eines der heiß umstrittensten Schriftsteller vorbei und sein Tod wird viele klären und
beruhigen, was vielleicht allzu begeistert oder allzu scharf für und gegen ihn gesagt wurde. Der alte Shatterhand wird
aber kaum je ganz vergessen werden, solange Knaben Bücher lesen und der Jugend romantische Phantasie sich ins
Unbekannte verlegt.


